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stl. Berlin.  6 . Februar . Der ständige
Wunsch Englands und Frankreichs , den Krieg
auszutveiten . ist durch die Belgrader Kon¬
ferenz auf dem Balkan gescheitert. Sofort
tritt aber bei den Westmächten der zweite
Neutralen -Kumplex wieder in den Vorder¬
grund . Der „Temps " wendet sich in einem
wüsten Hetzartikel an die nordischen Staaten,
denen er ungeheure Lügen über angebliche
deutsche und russische Absichten auf Skandi¬
navien anftischt.

Der Zweck dieser Aktion ist klar : England und
Frankreich wollen, nachdem es ihnen vorläufig
unmöglich gemacht worden ist. politische und mili¬
tärische Aktionen über den Balkan hinweg gegen
Deutschland zu führen, eine Ausweitung
des Krieges im Norden  versuchen . Der
für diesen Zweck ergangene Befehl des britischen
Informationsminlsterinms und des Ouai d'Orsav
geht dahin , daß die Zeitungen alle nur möglichen
Kombinationen über angebliche politische, wirt¬
schaftliche und militärische Absichten Deutschlands
und Rußlands ans die nordischen Staaten ver¬
breiten sollen.

Der militärische Mitarbeiter deS „TempS'
hat sich dieser Aufgabe sofort durch die Behaup¬
tung unterzogen, daß ..eine kombinierte deutsch¬
russische Aktion in Skandinavien vorbereitet sei,
die ans eine Teilung der Gebiete der
nordischen Staaten nach dem Muster
Polens  hinauslause ' . Deutschland wolle sich
die schwedischenEisenerzgebiete und die ganze
Südmestgegend Norwegens entlang der Küste der
Nordsee aneignen Die wirtschaftlichen und mili¬
tärischen Vorteile die Deutschland von einer sol¬
chen Inbesitznahme der ..Ostmauer an der Nord¬
see' erwarte , lägen aus der Hand, da Deutschland
mit den demnächst fertig werdenden neuen Ein¬
heiten seiner Seestreitkrafte von diesem Gebiet
ans gegen England operieren wolle.

Der „Temps ' und andere sranzösische Zeitun-
gen sordern. daß die Beziehungen zu Rußland
abgebrochen würden und eine militärische
Aktion  Englands »nd Frankreichs in Finnland
gegen Rußland  beginne . In Wirklichkeit
wird in England und Frankreich wieder einmal
der Gedanke erwogen, durch Entsendung aktiver
englischer und französischer Einheiten nach Finn¬
land die Neutralität Schwedens und Norwegens
zu verletzen und diese Aktion gleichzeitig zu einer
militärischen Sicherung der nordischen Gebiete zu
benützen.

Vor etwa zwei Wochen tauchten die erlogenen
Berichte über die Zusainmenzichungen deutscher
Truppen an der rumänischen und ungarischen
Grenze sowie über die Vorbereitung von mili¬
tärischen Aktionen gegen Jugoslawien in Süd¬
osteuropa auf In den nordischen Staaten
kann man davon überzeugt sein, daß die Verbiet-
tung von Meldungen über deutsche und russische
militärische Absichten gegen die nordischen Staa-
ten nur das Vorspiei  einer politischen Aktion
Englands und Frankreichs gegen d i e N e n-
tralität der nordischen Staaten  ist.

Die Bemühungen Londons um die Ausweitung
des Krieges auf Skandinavien greift die Moskauer
Abendzeitung „W e t s che r n a j a Moskwa'
von neuem aus in einem Artikel, der die bezeich¬
nende ilebcxschrift trägt : „Der Schatten Eng¬
lands über Skandinavien ' . Der britisch
Imperialismus versuche, so heißt es darin aut
alle Weist die skandinavischen Länder »nd insbe¬
sondere Schweden >n den Krieg hineinzuziehen
sowohl auf dem Umwege über die gegen die So-
wietunion gerichtete Agitation wie auch durch die
. r̂ealeren Argumente, die der jahrhundertelangen
englischen Praxis der Willkür, der Eroberung und
der Vergewaltigung gegen die kleinen Staaten

Leitern gemeldet- Sekikksveriu,,«.
tt-me ts-<i°„glit», vniscde Ivanen

8pkim britisch gesunken 875
klminent belgisch zesunkeo 700
^ndalusia sekwedisck gesunken 1375
Segovin norvegiscb gesunken 1287
l.» Loronn kollsnckiscd Ickias _

entstammen' . Diese ..Argumente ' bestünden unter
anderem in dem derzeitigen wirtschaftlichen Druck,
den England auf Schweden ausllbe. um cs zu ver-
anlasseii. seine Handelsbeziehungen mit Deutsch¬
land einzuschränken.

Die Moskauer ^ Gebiets -Zeitung „M 0 sk 0 w-
ski Bolschewik  gibt einen Ueberblick über die
Grundlagen und Ziele der britischen Kriegspolitik
und schreibt u. ä. :

„England will jetzt den Krieg an der Maginot-
Linie einfrieren lassen und mit seiner Kriegs¬
marine und nlit Hilfe der Handelsflotten eines
neutralen Staatenblockes Deutschland mit
der dürren Hand des Hungers an der
Kehle packen  Schweden . Rumänen , Belgier.
Griechen und Türken sollen Kanonenfutter liefern
und Deutschland in die Flanke fallen . Die herr¬
schenden Kreise Englands können es nicht einmal
wagen, auf ihre Kolonien denselben direkten und
unverhüllten Druck auszuüben , den sich Herr
Churchill gegenüber den neutralen Staaten Euro¬
pas erlaubt . Jedoch die breiten Massen der
neutralen Länder  begreifen das Wesen der

? .L . . . . 5 . Februar . Täglich größere Ver¬
luste der englischen Handelsflotte . Deutsche
Flugzeuge versenken neun bewaffnete Han¬
delsdampfer . vier Vorpostenboote und ein
Minensuchboot . Iiach zwei Ruhetagen — die
Erfolge vom 29. und 30. Januar gestatten
es — sind heute wieder unsere unermüdliche«
Flieger zum Feindflug gestartet.

In Schnee und Kälte waren schon in den frü¬
hesten Morgenstunden die Kameraden des
Bodenpersonals  dabei , die Flugzeuge
startfertig zu machen. Ein eisiger Wind fegte
über das noch in völliger Dunkelheit liegende
Rollfeld, ließ die Finger klamm werden, fast den
Atem vor dem Munde gefrierend . Sorgfältig
wurde hier ein Flugzeug losgeeist, dort ein Motor
angewärmt , bis er zum Warmlaufen ansprang
und sich sein aufpeitschendes Heulen in das be¬
ruhigende Gebrumm der schon länger laufenden
Motoren mischte. Schweren Dienst mußten die
Soldaten leisten, »m bis zum Start alle Flug¬
zeuge startklar zu machen. Hals - und Beinbruch
hatten wir den Besatzungen gewünscht, als sie
in die Flugzeuge kletterten und zum Feindflug
starteten . Bis sie unseren Blicken entschwanden,
hatten wir den Flugzeugen nachgeschaut und ge¬
wünscht. daß sie mit unseren Kameraden heil
wiederkommen. Nun sind sie ichvn an ^tzkr e»g-
lischen Küste Im Gruppengefechtsstand ^liegen
viele Funksprüche  vor . aus denen bereits
zu ersehen ist, daß der Erfolg des Einsatzes
außergewöhnlich hoch ist. Jede Meldung berichtet

Jerusalem.  6 . Februar . Die britischen
Militärgerichte in Palästina setzen die Reihe
ihrer Todesurteile gegen Araber ununterbro¬
chen fort . Dabei werde« neuerdings vorwie¬
gend Fälle herangezogen , die schon längere
Zeit zurücklicgen und durch bezahlte Spitzel
hervorgeholt sind.

Im Verlause einer Woche wurden folgend«
Urteile gefällt : Von acht Angestellten, die einen
Notabel in Lydda erschossen haben sollen, wur-
den drei zum Tode  und drei zu lg Jahren
Zwangsarbeit vom Militärgericht in Jerusalem
verurteilt . Der Fall stammt aus dem Jahre
1 938 . Die Zeugenaussagen waren zweifelhaft.

Das Militärgericht in Haifa verurteilte einen
Araber wegen angeblichen Waffen , und Bomben-
besitze? zum Tode.  Der Angeklagte bestritt
seine Schuld. Die Zeugen waren zweifelhaft. —
Bei einem weiteren bereits am ll . Dezember
vom Militärgericht in Haifa zum Tode verur¬
teilten Araber wurde die Todesstrafe  vom
britischen Hilfslommandierenden bestätigt.

englischen Politit , und mit jedem Tag wächst ihr
Widerstand gegen Englands Versuche, sie in den
imperialistischen Krieg hineinzustoßen."

NriWeSMmnilMvo»se'unkm
Deutsche Flieger beschädigten das Schiff
Amsterdam, k. Febr. Einer Meldung

aus London zufolge ist dort amtlich bekanntge¬
geben worden , daß das britische Minensuch¬
boot „Sphinx" (875 VRT .), während es
in einen Hasen eingeschleppt wurde , sank. 54
Besatzungsmitglieder wurden nach den bis¬
herigen Angaben getötet oder sind ertrunken.

Das Schiss, das eine Friedensbesatzung von
80 Mann hatte, war erst im Jahre 1938 vom
Stapel gelaufen und mit zwei 10.2-Zentimeter-
Flakgeschützen sowie zwei Maschinengewehren be¬
waffnet. Wie Reuter zusätzlich mitteilt , war das
britische Kriegsschiff bei den deutschen Flugzeug-
angrissen am Samstag beschädigt  worden.

von versenkren Handetsdampfern und Angriffen
auf Geleitzüge oder Vorpostenschiffen.

Unsere Bomben räumen weiter unter der bri¬
tischen Schiffahrt aus und vergrößern immer
mehr die Schiffsfriedhöfe an der englischen Ost¬
küste. Aber nicht alle Funksprüche bringen
Freude . Eben erreichen uns SOS . - Rüse
eines unserer Flugzeuge. Fieberhast versuchen
unsere Funker , mit ihm in Verbindung zu blei¬
ben. bemühen sich. Näheres über die Beichädigung
und den Standort zu erfahren . Bald wissen wir.
daß ein Motor kotzt, das heißt nicht mehr regel¬
mäßig läuft , und das beim Rückflug dicht an der
engliichen Küste. Dort können wir dem Flugzeug
nicht helfen, können nur hoffen, daß es sich noch
mit eigener Kraft recht weit bewegen kann. Dcks
gelingt anscĥ jnend. denn „ach den Standortmel¬
dungen nähert sich das Flugzeug immer mehr
unserer Küste. Stunde um Stunde vergeht in
banger Sorge um die Kameraden . Wir wissen,
daß es tapfere Kerle sind, daß sie nicht so leicht
die Ruhe verlieren und allen Grund haben müs¬
sen. wenn sie Notrufe senden.

Ferngespräche Hetzen einander , Funksprüche wer¬
den in den Archer gesandt und alles wird auf-
aebiHen, die Besatzung zu retten . Längst sind Flug-
wooteIlnterwegs , um das Flugzeug zu suchen und
sicher auf Land zu geleiten. Als uns der letzte
Fnnkspruch der Maschine erreicht, befindet sie sich
noch« ns Stunde Flugweg von der deutschen Küste
entfernt . Dann hören wir nichts mehr. Jede Ver¬
bindung ist unterbrochen . Haben sie es,geschafft?
Erst viele Stunden später werden wir von dieser
quälenden Frage erlöst. Das Flugzeug ist irgend-

Das Jerusalemer Militärgericht verurteilte
einen Araber aus dem Dorfe Lifla wegen Waf¬
fenbesitzes zu sieben Jahren Zwangsarbeit,
obwohl die Verteidigung die Unschuld des von
Spitzeln angeklagten Arabers beweisen konnte.
— Vor dem gleichen Gericht kämpfen zur Zeit
weitere fünf Araber  unter der Anklage
des Waffenbesitzes und Waffengebrauches , sowie
der Erschießung eines britischen Sergeanten um
ihr Leben. Auch hier wurde die Behauptung von
Spitzeln aufgestellt. Unter ähnlichen Umstanden
verurteilte das Haifaer Gericht einen Araber aus
dem Dorfe Kafr Rai zu sieben Jahren
Zwangsarbeit.  Schließlich soll im Laufe
der Woche noch das Urteil des britischen Ober¬
kommandierenden über zwei zum Tode verur¬
teilte Araber fallen.

Am Ehrenmal Wilhelm Sustlofts in Schwerin
fand am gestrigen vierten TodeStag dieses ersten
Blutzeugen der nationalsozialistischen Bewegung
im Ausland eine feierliche Kranzniederlegung
statt

^V.D-'s Sirenengesang
. . dkeulrslel kV? brauekl Kucv nur dieses

Instrumentes ru beckienen und gleicb « erdet Ivr
cken Krieg gegen die Lermnns von einem viel

votieren 8tsndpunkt aus detracklenl . ,

wo n 0 t g el and et , die Besatzung unverletzt.
Inzwischen sind andere Flugzeuge vom Feinde
flua zurückgekommen. Wenn die Kommandanten
Gefechtsbericht erstatten , dann straffen sich die
Körper , klingen die Stimmne klar und fest, nichts
läßt vermuten , welchen Anstrengungen die Män¬
ner in den letzten Stundne ausgesetzt waren . Die
Berichte aber versetzen uns in das Kampfgeschehen
des Tages . Ein Oberleutnant berichtet, wie er mit
seinem Flugzeug drei Volltreffer  auf einen
im Geleit fahrenden Handelsdampfer erzielte, die
alle Anbauten vom Deck rissen und das Schiff
zum Sinken brachten CechsenglischeFlug-
zeuge  griffen seine Maschine kurz darauf an.
Sie hatten sich durch die Kampfhandlungen un¬
bemerkt bis auf 5l> Meter genähert , als sie erst
entdeckt wurden . Engländer . Feuer eröffnen ",
schreit der Oberlev >uant im letzten Augenblick dem
Funker durch das Bordtelephon zu. Als er den
Engländern aus seinem Maschinengewehr Feuer-
garbe auf Fenergarbe entgegenschickt, geschah
etwas Unglaubliches: Die sechs Flugzeuge nah¬
men den Kampf nicht an , sondern zogen es vor.
sofort in die Wolken zu gehen,  um da¬
mit dem deutschen Feuer zu entgehen. Als wir
uns dann auf dem Rückflug befanden, berichtet
der Oberleutnant weiter , sichteten wir durch ein
Wolkenloch noch einen Geleitzug, aber wir hatten
keine Bomben mehr . Wie wir uns geärgert haben,
daß wir nicht mehr angreifen konnten, kann ich
gar nicht sagen.

Ein anderer Kommandant erzählt davon, wie
er einen eilig der Küste zustrebenden Frachter mit
einer Bombe traf , wie diese wieder vom Deck
heruntersprang , aber wie er dennoch miteinem
Volltreffer auf den Bug das Schiff
versenken  konnte , obwohl feine Maschine von
englischen Jagdflugzeugen angegriffen wurde . Zu
einer Kampfhandlung kam es jedoch nicht, da sich
auch hier die Flugzeuge in den Wolken verloren.

Gerade zeigt sich wieder ein heimkehrendes Flug¬
zeug über dem Flugplatz . Ehe es landet , zieht es
noch einmal eine große Kurve und wackelt dann
kräftig . Also hat auch diese Besatzung Erfolg ge¬
habt . Noch auf dem Rollfeld frage ich sie nach
ihren Erlebnissen . lieber das ganze Gesicht strah¬
lend erzählt mir ein Unteroffizier , daß sie trotz
heftigen Abwehrfeuers ein Minensuchboot
angegriffen und durch Volltreffer ver¬
nicht et  haben . Kurz bevor sie das Schiff aus
den Augen verloren , konnten sie noch sehen, daß
das Schiff durch eine Explosion in die Luft flog.

Es ist inzwischen spät geworden. Ueber das
Rollfeld bricht die. Dunkelheit herein . Im Grup-
pengefechtsstand sind die Erfolge zufammengestellt
worden. 14 Schiffe verlor England an einem Tage
durch deutsche Flugzeuge . Noch aber find drei
Flugzeuge nicht zuruck, sie sind überfällig . Es be-
stehi keine Verbindung mit ihnen , w sehr sich auch
die Funker bemühen, sollten die tapferen Besat¬
zungen nicht wieder kommen? Ms ich am späten
Abend noch einmal ins Freie trete , sehe ich noch
immer daS Landungsseuer auf dem Flugplatz blin¬
ken. Wir warten und hoffen auf die Rückkehr un¬
serer Kameraden.
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WasserftMe gegen RegeaWm
Attentat gegen Chamberlains Wohnung?

Ligsodvrledr ävr k̂ 8 « krv > » o
Kos . Den Haag , 6 . Februar . Ein auflehen¬

erregender Vorrat ! hat sich, wie erst jetzt bekannt
wird , am Samstag in Downing Street zugetra-
gen , eine Frau  die offenbar mit der Kriegs-
Politik Chamberlains nicht einverstanden war,
warf eine mit Waifer  gefüllte Ftafchegegen
die Amtswohnung Chamberlains
Die Frau wurde sofort von Detektiven ver-
haftet,  die ein Attentat witterten . Auf der
Polizeiwache gestand die Frau , daß sie beabsichtigt
hatte , die Flasche durchs Fenster zu werfen . Da
den Londoner Stellen die Verbreitung einer sol¬
chen Meldung höchst unangenehm gewesen ist, ist
dieser Vorfall zunächst nach Neuyork und von dort
nach Europa zurückgemeldet worden.

-»

Eine Wasserflasche ? Wo Chamberlain doch stets
einen Regenschirm bei sich hat ? Unverständlich!

MlsterLbiirchills"
Wieder vier neutrale Schiffe verloren

Klgvodvrledt llor ^ 5 » ktv » » v
Amsterdam , 5. Februar . Die holländische Pe¬

troleumgesellschaft .Ha Corona ", eine Tochter¬
gesellschaft der Shell , teilt mit . daß sich in der
Nacht zum Montag auf ihrem Motortank-
schiff „Coroniä"  eine Explosion , vermutlich
durch eine englische Mine,  ereignet hat . Das
Schiff war auf dem Wege nach Rotterdam und
befand sich zu dem Zeitpunkt vermutlich in un-
mittelbarer Nähe der englischen Küste . Nach dem
Bericht des Kapitäns hat die Explosion recht
großen Schaden angerichtet ; von der Besatzung ist
niemand verletzt worden.

Wie in Ostende bekannt wird , ist der 700 Brut¬
toregistertonnen große belgische Küsten¬
dampfer ..Eminent"  an der englischen Küste
gesunken.  Die elfköpfige Besatzung konnte ge-
rettet werden Das Schiff , das der modernste bel¬
gische Küstendampfer war . soll auf ein Riff ge¬
laufen sein.

Nach einer Meldung des Norwegischen Tele¬
gramm -Büros hegen die Reeder des Dampfers
„Segovia" <1387 BRT .l die Befürchtung , daß
das Schiff mit der 22 Mann starken Besatzung
und einem Fahrgast auf dem Wege von Portugal
nach Norwegen verloren gegangen ist. Die letzte
Nachricht von der „Segovia " stammt vom 20. Jan.

Wie das schwedische Nachrichtenbüro TT . mel¬
det . liegen von dem in Göteborg beheimateten
Dampfer „A n d a l u s i a " <1375 ART .), der am
17. Januar Bordeaux mit dem Ziele Göteborg
verlassen hatte keinen Nachrichten vor . Man be¬
fürchtet . daß der Dampfer verloren ist.

SeltiM Kamps in Wazikistan
Gefecht mit Anhängern des Fakir von Jpi

LIgsllderiodl Uer dlL - tzre « ,»
Rom , 5. Februas . Wie der „Teuere " berichtet,

nimmt der Aufstand gegen die englische Zwangs¬
herrschaft in Waziristan derartige Ausmaße an,
daß die britischen Behörden sich genötigt sahen
Truppenverstärkvngen  anrücken zu las¬
sen . In der Gegend von Bannu an der indischen
Nordwestgrenze wurden a n g l o - i n d i s che
Truppen  von den Anhängern des Fakirs von
Jpi umzingelt.  Der Kampf dauerte meh¬
rere Stunden , und die anglo -indischen Truppen
hatten , wie die Nachrichten lauten , zahlreiche
Menschen - und Materialverluste . Die sich gegen
die englische Unterdrückung auslehnenden
Stämme haben drei Kraftwagen  des Geg¬
ners zerstört.  In der Gegend von Nahmah
ist nach der gleichen Zeitung ein indisches Fort
von rebellierenden Stämmen überfallen worden.

Die faschistische Miliz dankt der SA
Mussolini und Slarare an Stabschef Lutze
Berlin , 5. Februar . Der Duce  und General¬

stabschef Starace  erwiderten die Grüße der
SA ., die Stabschef Lutze der faschistischen Miliz
zum 17. Jahrestag im Namen der Grvßdeutschen
SA . übermittelt hatte . Der Duce und der General-
stabschef Starace brächten bei dieser Gelegenheit
die kameradschaftliche Verbunden-
heit  beider Formationen zum Ausdruck.

tr . Belgrad,  5 . Februar . Die Außen¬
minister der Balkanbundstaaten haben Bel¬
grad verlassen . Ihre gemeinsame Schlußer¬
klärung betont di « Aufrechterhaltung des
Friedens als gemeinsames Ziel . Die Bedeu¬
tung . die man wahrend der ganzen Konfe¬
renz diesem Kernpunkt der Tagung beimaß,
ist wichtiger als die Tatsache , daß das Wort
Neutralität in der abschließenden Verlaut¬
barung nicht vorkommt.

In dieser Ansicht sind sich die Staaten einig
und es ist bemerkenswert , daß alle Pläne einer
raumfremden Einflußnahme aus die Balkanpolitik
an dieser Haltung gescheitert sind , obwohl sie
innerhalb des Belgrader Konserenzkreises doch
einen einflußreichen Fürsprecher hatten . Auch der
aus der Rede GafencuS stammende Begriff einer
regional gebundenen Interessengemeinschaft auf
dem Balkan eröffnet ? Möglichkeiten Konfliktstoffe
zu neutralisieren und ihnen die zu scharfen Kan-
ten abzuschleifen . In dieser Hinsicht scheint die
— offenbar inspirierte — Stimme der Belgrader
„Br eme"  neue Perspektiven anzudeuten , die von
einer balkanischen Interessengemein¬
schaft auf der Ebene der Nichtbetei¬
ligung am Kriege  spricht , einer Gemein¬
schaft. die über die Mitgliedstaaten des Balkan-
Bundes hinausgreist . Vielleicht - sollte dieses
Wort den bulgarischen Stimmen zuvorkommen
die in der Verlängerung des Balkan -Bundes eine
Fortdauer seiner einstigen Gründungsmotive
sehen wollen , eine Ansicht , die in der qebiets-
mäßigen Unversehrtheitsklausel der Schlußver¬
lautbarung ihre Stütze findet . Niemand in Bel-
grad hat vor dem Fortbestehen offener Fragen
auf dem Balkan die Augen verschlossen , aber es
hat doch jene große Politik im Mittelpunkt ge¬
standen . die setzt für alle Staaten dieses Raumes
die wichtigste ist.

Amsterdam,  5 . Februar . Die jüngsten
Erfolge der deutschen Scekriegssührung , die
Versenkung von weiteren 14 bewaffneten
Handelsdampfern und Vorpostenbooten durch
die deutsche Luftwaffe und die stolze Bilanz
von elf Tagen mit 143 000 BNT . versenkten
Schiffsraums haben in England einen nie¬
derschmetternden Eindruck gemacht.

Mao weiß offenbar in London nicht meist . Wa¬
rna » zugeben und was man ableugnen soll, denn
die von L̂ügenlord Churchill , dem Reutcrbüro
und Radio London ausgestrcuten Nachrichten
widersprechen  sich in einer Weise , daß
selbst der unbefangene Leser keine Klarheit über
die tatsächlichen Ereignisse mehr gewinnen kann.
Während Churchill noch vor wenigen Tagen die
Behauptung ausstreute , der englische Gcsgmtver-
lust an Schiffsraum seit Kriegsbeginn betrage
nur 480 000 BNT -, wurden allein im Verlaufe
von elf Tagen 145 000 Tonnen versenkt.

Diese Antwort schien Herr Churchill denn doch
etwas aus dem Lügenkonzcpt zu bringen . Er be¬
hauptete nämlich , nur sieben Schiffe seien ver¬
loren gegangen und ihre Gesamttvnnage betrage
wenig mehr als 18 000 Tonnen . Es fragt sich
nur , welches diese sieben Schiffe sind. Meint Mr.
Churchill vielleicht die „Prothesilaus " (9557
BNT .) und die „Ferrykill " (1086 ART .), die ge¬
heimnisvoll gestrandete „Kirlpool " (4842 ART .)
oder die „Bancrest " (4450 BRT .), deren SOS .-
Nufe sogar vom Neuterbllro gemeldet wurden,
die Tankdampfcr „Caroni River " (7807 BRT .)
und * „British Triumph " (8500 BRT .) oder die
„Baltnnglia " (1523 BRT .)? , Sollte Churchill tat¬
sächlich diese sieben englischen . Schisse , deren Ver¬
lust in der genannten Zeit von seiner eigenen

Wenn der Balkan in dieser klaren Form die
Beibehaltung des Friedens gewählt hat , so kann
das niemand verblüffen , der auf dem Boden der
Tatsachen geblieben ist und nicht — wie es in den
Hauptstädten des Westens geschehen ist - Wunsch-
träumen den Anstrich verwirklichbarer Möglich¬
keiten gegeben oder versucht hat , Gerüchte über
Bedrohungen des Balkangebietes zu lancieren
Nicht umsonst har der südslawische Außenminister
den wohltuenden Einfluß der italieni-
s ch e n P o l i t'  k auf das Geschehen auf dem Bal-
kan betont . Sich heraushalten aus dem Kriege,
das ist die Parole und es verdient als Bekennt¬
nis auch zu der wirtschaftlichen Neutra,
lität  festgehalren zu werden , was italienische
Korrespondenten als konkretes Ergebnis aus Bel-
grad berichtet haben : Einen Beschluß der Balkan¬
staaten , ihre Exporte an kriMführende Staaten
nicht über das vertragliche Maß hinaus zu er¬
höhen und keine neuen Verpflichtungen zu über-
nehmen . Eine Abmachung , die doch die britischen
Störungsversuche auf wirtschaftlichem Gebiet nur
allzu deutlich als Ursache erkennen läßt.

Auch die italienische  Presse äußert ihre
lebhafte Befriedigung über die Ergebnisse der
Balkankonferenz . Die Blätter heben hervor , daß
Frankreich von den Belgrader Ergebnissen sicht¬
lich enttäuscht worden sei und daß der von Lon¬
don aufgenommene Feldzug „für die Neutralen"
gescheitert sei. Für den Augenblick müsse man in
den westeuropäischen Demokratien jede Hoffnung
einer Aktion in diesem Teile Europas fahren
lassen.

Der Moskauer  Rundfunk erklärt ebenfalls,
die Balkan -Staaten hätten den Westmächten aus
der Belgrader Konferenz eine schwere Nie-
Verlage  beigebracht . Es könne kein Zweifel
darüber bestehen , daß auch die Versuche , die wirt¬
schaftlichen Bindungen der Balkanstaaten zum
Deutschen Reich zu unterbrechen ^ scheitern mußten
und auch in Zukunft erfolglos bleiben würden.

Admiralität oder von neutraler Seite gemeldet
wurde , im Auge haben , dann hat er sich aller¬
dings leicht verrechnet : denn ihre Gesamtton-
nage beträgt rund 38 000 BRT .. also allein
in ehr als das Doppelte der van ihm
zu gegebenen Gesamtzisfer.  Wir sind
aber durchaus in der Lage , die gleiche Rechnung
Herrn Churchill noch mit anderen Namen aufzu¬
machen.

Tie englische Lügenzentrale bemüht sich, es
ihrem großen Vorbild gleichzutun . Sie hat nach
den letzten großen deutschen Erfolgen längere
Zeit gebraucht , um überhaupt Worte zu finden.
Was bis jetzt aber an „Berichten " vorliegt , ist
ein wildes Durcheinander  von Demen¬
tis und Eingeständnissen.

„Fleischgenuß verkürzt das Leben"
Kopfzerbrechen in Paris über Fleischmangel

jk . Gens , 6. Februar . In Paris zerbricht man
sich den Kops darüber , mit welchen Ausreden man
der Bevölkerung den ständig zunehmenden Fleisch¬
mangel verständlich machen könnte , richtiger ge¬
sagt : man überlegt sich, wie man der Bevölkerung
den Fleischgenuß überhaupt abgewöhnen könnte.
Unter den vielen Vorschlägen , die die Blätter
machen , fällt das „Oeuvre"  durch seine Origi-
nalität auf . Es schlägt vor , die Negierung möge
Plakate  anschlagen lassen mit folgenden Pro¬
pagandatexten : „Fleischgenuß verkürzt das
Leben !" „Die Rinder fressen kein Fleisch , darum
sind sie stark !" „Die Löwen fressen Fleisch , dar¬
um sitzen sie auch im Käfig !" Diese und ähn¬
liche „klassischen Aussprüche " sollen mit den Un¬
terschriften der berühmtesten Fachgelehrten
versehen werden.

EhurckSll ins eigene Mgennetz versttlüt
/Vleckexscsimet/cincket' Nnckruck c/ex A/o/Ze unsexer bei c/en 5/elrexn
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. . . Wird er das Signal geben , wird er jetzt
das Wort sprechen : auf zum Heiligen Kriege
Alles fiebert nach dem erlösenden Wort : Jehalal
Die Muskeln sind gespannt , die Schwerter bereit,
aus der Scheide zu fliegen . . .

Doch das Wort fällt nicht . . . Dunkel wird die
beschwörende Stimme , ein neuxr . verhaltener
Ton : ..Der Tag wird kommen , dann wird die
Ebene sich röten vom Blute der Jnglesi und ihrer
Knechte . . . aber noch ist nicht die Zeit . . . nicht
allein Mut ist des Kriegers Schmuck , die höchste
Tugend ist die Klugheit . . .'

Und dann verkündet der Fakir seinen Plan.
Einen Plan , der England großen Schade » zu¬
fügen muß . der so ganz anders ist als alles , was
bisher von den Bergen kam : geduldig und aus
lange Sicht berechnet.

Ein guter Plan , ein gefährlicher Plan — —
wenn nicht unter den Zuhörern der Leutnant
Seiner Britischen Majestät Thomas Grifsin säße,
der jedes Wort sich einprägt und getreulich Be¬
richt erstatten wird . . .

Als der Fakir seine Rede so plötzlich abbricht,
wie er sie begonnen hat und unvermittelt dem
Ausgang zuschreitet , springen die Krieger aus.
drängen sich vor . die Kleider des heiligen Man¬
nes zu berühren . Leutnant Grisfin wird mitge¬
rissen . auch er will einen letzten Blick in das Ge¬
sicht des Feindes tun - da fühlt er die Augen
des Fakirs wie zwei dunkle Flammen auf seiner
Stirn brennen , ihm ist. als würde seine Hirn¬
schale von einer Riesenfaust aufgerissen . . .

..Ein Verräterl " gellt die Stimme des Fakir ».

Bevor Grifsin noch eine Bewegung machen
kann , packen ihn harte Fäuste , zwingen seine
Arme auf den Rücken, fesseln ihn . Auch Nach-
man der sich durch eine Geste der Abwehr ver¬
raten hat . wird ergriffen . „Ein Ungläubiger !"
brüllen hundert Stimmen , „erschlagt ihn ! —
Zu den Pferden ! — Ja . zu den Pferden mit
ihm !"

Ein Strom wälzt sich hinaus in den Burghof,
dort stehen die wilden Gebirgspserde , Grifsin
weiß genau , was nun folgen wird . . .

An jedes seiner Hand - und Fußgelenke wird
man ein Pferd spannen , mit Peitschenhieben wird
man die vier Pferde antreiben . . . Dann werden
sie ihn zerreißen , langsam , sehr langsam , denn
seine Sehnen sind stark und werden dem schreck¬
lichen Zug nicht schnell nachgeben . . . Der Leut-
nant Seiner Majestät , Griffin . hat Angst , hunds¬
gemeine Angst . . .

Doch da ist wieder der Fakir ; er hebt die Hand,
und sofort lassen die Krieger den Gefangenen
los . geben einen Kreis frei . „Du bist ein Eng¬
länder ?"

Griff !» nickt wortlos.
Eine Minute lang steht der Fakir sinnend,

stumm warten die Männer aus sein Urteil . „Du
wirst nicht sterben . Engländer — noch nicht " ,
sagt der Fakir , „denn du sollst zurückkehren und
deinem General eine Botschaft ausrichtenl " Er
erhebt die Stimme , daß alle ihn hören können.
„Sage deinem General : Ich . der Fakir von Jpi
verbiete in Zukunft jedem Engländer und jedem
Abgesandten , die Berge der freien Männer zu

betreten . Ich verbiete es bei Todesstrafe — und
du wirst der letzte sein, der mein Land lebend
verläßt um diese Botschaft zu überbringen .'

Aus eine gebietende Handbewegunq des Prie¬
sters durchschneidet einer der Krieger Grisfins
Fesseln . „Lege deine Hand hierher !" befiehlt der
Fakir und hält ihm den Griff des Schwertes
vor die Brust . Mechanisch wie im Traum be¬
rührt der Leutnant den rote » Rubin.

„Du kannst gehen !"
Der ' Leutnant wendet sich — „und mein Die¬

ner ?" will er noch fragen . Eine gebietende Hand
zeigt auf das offene Tor der Burg.

Leutnant Grifsin geht , allein.

Drei Tage später sitzt er im Zimmer seines
Auftraggebers in Rawalpindi , bleich , hohlwangig,
abgerissen . Er hat die Botschaft dcS Fakirs berich¬
tet . Wort für Wort , ganz mechanisch , wie eine
auswendig gelernte Lektion . Nun schweigt er er¬
schöpft.

Walters klatscht in die Hände . Der Boy er¬
scheint mit einem Tablett und Gläsern.

Gierig streckt Griffin die Hand nachT >em Glase
aus . da geschieht etwas Seltsames . Der Boy sährt
mit einem Ausschrei zurück , läßt das Tablett
klirrend fallen . Er ist grau im Gesicht, die Augen
treten ihm fast aus den Höhlen . Mit ausgestreck-
tem Arm weist er auf die Hand Grifsins . wäh¬
rend er bis in die Ecke des Zimmers zurück¬
weicht.

„DaS Zeichen — das Zeichen des Feuerbrand-
Fakirsl " schreit er aus.

Walters beugt sich vor . nun sieht auch er es:
ein brennden rotes Mal aus dem Handrücken , in
der Form eines Krummschwertes . . .

Auch der Leutnant starrt auf seine Sand , die
er noch immer mit ausgestrecktem Arm von sich
abhält wie einen sremden Gegenstand . Sein Ge¬
sicht verzerrt sich zur Grimasse , dann fällt er
mit einem irren Lachen vornüber , sein Kops
schlägt auf die Tischplatte . . .

Iler steilere Tip
„Ick xvette , wir sind in der Xüke von l^nglanil"
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Gerüchte lim'
Schon wieder einmal Mobilmachung

VI . Rom . 6 . Februar . Die ägyptische Presse gibt
neuerlich Gerüchte über Mobilisierung ? ,
ni aßnah men Afghanistans  wieder . Die
Generalmobilmachung . so läßt sich .Al Ahram"
von einem Sonderberichterstatter aus Kabul mel¬
den . sei zwar noch nicht verkündet , aber die Aus¬
hebung der wehrfähigen Bevölkerung schreitet
trotz der offiziellen Dementis der Kabuler Regie¬
rung rasch fort . Viele Tausende junger Männer
würden gegenwärtig im Gebrauch automatischer
Waffen unterwiesen.

O Man muß sich vor Augen halten , daß in
Aegypten seit Kriegsbeginn eine von England
auSgeübte Militärzensur besteht , um die Tendenz
solcher Meldungen zu durchschauen . DaS gleiche
Blatt hatte auch die Ausstreuung der britischen
Propaganda verbreitet , nach denen Iran insge¬
heim aufrüste und im Auslande Kriegsflugzeuge
ankaufe . die längst als Erfindungen gebrandmarkt
sind. Der Zweck dieser Meldungen ist. klar , man
will wie gewöhnlich II n ruhe  sti f t e n. um dann
während der allgemeinen Aufregung im Trüben
fischen zu können.

Erfolgreiche Luftangriffe der Russen
Kämpfe aus der Karelischen Landenge

Moskau , 5. Februar . Nach dem Heeresbericht
des Leningrader Militärbezirks vom 4. Februar
ereignete sich an der Front nichts Wesentliches.
Die sowietische Luftwaffe  habe erfolg¬
reiche Luftangriffe auf militärische Ziele der
Finnen durchgeführt.

Der finnische Heeresbericht  vom vier¬
ten Februar bestätigt die Angriffe der Sowjet-
Luftwaffe an verschiedenen Frontabschnitten und
meldet , daß neben Materialichäden 40 Personen
getötet und etwa 50 verletzt worden seien . Weiter
heißt es im finnischen Heeresbericht , daß die rus¬
sischen Angriffe im Summa -Gebiet auf der Kare¬
lischen Landenge am 3. Februar angedauert hät¬
ten und daß sie unter starken Verlusten der Rus¬
sen abgewiesen worden seien . Ein weiterer rus¬
sischer Angriff ostwärts des Muolajärvi solle von
den Finnen ebenfalls aufgehalten worden sein.
Nordostwärts des Ladogasees sollen finnische
Patrouillen die rückwärtigen russischen Verbin¬
dungen gestört haben.

Rußiger Zag an der Front
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin,  5 . Februar . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt : Der Tag
verlief ruhig.

General Weygand traf in Kairo ein ; während
seiner dreitägigen Anwesenheit sind Paraden und
Besichtigungen der englischen Armee in Aegypten
vorgesehen'

Walters ist aufgesprungen : er saßt den beben¬
den Körper des Mannes unter den Schultern,
hebt den vornüberhängenden Kopf — Fieber!
stellt er sest.

Vierundzwanzig Stunden später ruft der Ober¬
arzt auS dein Garnisonslazarett Rawalpindi an
und teilt mit . daß Leutnant Grifsin soeben ge¬
storben ist. ohne das Bewußtsein wieder erlangt,
zu haben . Todesursache : Fieber . Sonst nichts.

So erzählt man an der Nordwestgrenze die
Geschichte des Leutnants Grisfin . lind nie hat der
tote Leutnant erzählt , was er in der Aura Mod
Khans erlauscht hat.

Die britischen Forts längs der Grenze waren in
höchster Kriegsbereitschaft . Munition Geschütze.
Regimenter wurden aus dem Süden herange»
schafft . Flugzeuge patrouillierten über dem Berg¬
land — doch der erwartete Angrifs kam nicht.
ES blieb ruhig an der Grenze , ruhiger als es seit
Jahren jemals gewesen mar.

lind wenige Wochen später ereignete sich etwas.
daS ebenfalls kein Beispiel hatte in der Geschichte
des Punjab . Im Kantonnement Peshawar er¬
schien ein Trupp Mahsuds . junge , kräftige Mäst-
ner : sie verlangten den kommandierenden Olli-
zier zu sprechen und erboten sich in der britisch-
indische » Armee Dienst zu tun . Brigadegenerül
Melvin war über das Angebot so verblüfft , daß
er die Burschen zunächst ohne Antwort wieder in
ihr Quartier schickte.

Da niemand wußte , wie man sich verhalten
sollte , wurde die Sache dem militärischen Ober¬
befehlshaber für Indien . Sir John Coleridge.
vorgetragen , und der entschied daß die unerwar¬
tete Chance nach Kräften auszunützen sei. Nie
wird man diese Wölfe aus den Bergen zu Bauern
machen können — aber vielleicht werden gute
Soldaten aus ihnenl

Also errichtete man in den Grenzforts Werbe¬
büros . und — Wunder über Wunder ! — die
Mahsuds . Asridis und Rohilias strömten in Scha-

l ren herbei Sie schienen geradezu daraus gewartet
zu habe » , sich als brave Soldaten unter AlbiouS

!Banner stellen zu dürfen.
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In seiner großen Rede am 30. Januar hat
der Führer nochmals in unmißverständlicher
Weise ausgesprochen , daß das Lebens¬
recht eines 8 5 - M i ( l i o n e n - B o l -
kes nicht übersehen  werden dürfte.
England und Frankreich , die zusammen kann,
mehr Einwohner als Deutschland haben , be-
scheu 50 Millionen Quadratkilometer der
Erde , währenddem Deutschland mit seinen
85 Millionen Menschen mir über 600 000
Quadratkilometer verfügt . Tie Gegenüber¬
stellung dieser beiden Zahlen veranschaulicht
das schreiende Unrecht , das hier au unserem
Volk begangen wurde und das die Welt von
vornherein in Besitzende und Habenichtse ein-
znteilen versucht.

Vor allem England und Frankreich sahen
seit dem 30. Januar 1933 voll Neid und
Mißgunst auf dieses neue , wieder stark und
gesund werdende Deutschland . Alles versuch¬
ten sie, umchas große Aufbauwerk Adolf Hit¬
lers zu stören , rmmcr warteten sie auf den
Augenblick , da sie über dieses neue Deutsch¬
land hcrsallen könnten . Im September des
vergangenen Jahres glaubten sie nun , den
günstigen Augenblick für ihre Pläne sür ge¬
kommen . Sie werden , wie ihnen dies der
Führer in seiner Rede vom 30. Januar ver¬
sicherte. den Kampf bekommen und sie wer-
den erkennen lernen , was es heißt , einem
Volk von 85 Millionen sein Lcbensrecht steh¬
len oder vorenthalten zu wollen . In diesem
Sinne ist unser Kampf  in diesem Krieg
auch ein durch völkische Natur¬
gesetze gerechtfertigter.  Ties unter¬
streicht das Wort des Führers aus seiner
letzten Rede , das als Wochenspruch der NS .»
TAP . für die Zeit vom 4. bis 10. Februar
gilt:

„Jedes Volk hat das Recht, sich sein Leben
aus dieser Erde sicherzustellen."

Schützt die Obstbäume gegen
Hasenfratz!

Trotz wiederholter Hinweise , die jungen Obst¬
bäume mittels eines Drahtgeflechts (Draht¬
hose) gegen Hasenfraß zu schützen, mußte in
den letzten Tagen auf verschiedenen Markungen
unseres Kreises großer Schaden festgestellt
Werden. Beschädigt sind nicht nur Jnngbäume,
es wurden auch Bäume im ertragfähigen Alter
so stark mitgenommen , daß deren Weiter¬
entwicklung sehr in Frage gestellt ist. An den
beschädigten Bäumen müssen die Wunden als¬
bald sorgfältig glattgeschnitten und mit gutem
Baumwachs bestrichen werden . Bei starker Be¬
schädigung ist es das Beste, die Bäume durch
andere zu ersetzen.

Feder Begabte kann studieren
Die „Bewegung ", das Organ des NS .»

Studentenbundes , berichtet ausführlich über
die Leistungen der vom Reichsstudentenwerk
sür Begabte und unbemittelte Studenten
durchgeführten Neichsförderung . Tie Auslese
erfolgt nach streng nationalsozialistischen Ge¬
sichtspunkten . Unbedingte körperliche Gesund¬
heit und Erbtüchtigkeit , politische Führungs¬
fähigkeit und hervorragende geistige Bega¬
bung und Leistung sind die Voraussetzungen.
Tie Neichsförderung übernimmt von der
Aufnahme ab die wirtschaftliche Betreuung
ihrer Mitglieder , soweit diese nicht durch
elterliche oder sonstige Zuschüsse sichergestellt
werden kann . Bei den Mitgliedern , die. ihr

Kvman eine « Kämpfers
von 8ankk « 5

Covvrlgtzt 1SSS bei Gerhard Stallina Verla,,
Oldenburg i. O.
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Er diktierte rasch seine Meldungen und
schickte sie nach hinten , unterrichtete den
General durch einen besonderen Offizier,
unterrichtete die Nachbarn durch Meldereiter
und trat dann zum Vormarsch an . In das
freie Feld . Der stolzeste Augenblick im Leben
des Soldaten!

Um diese Zeit war die Brigade Lindeblatt
am tiefsten von der ganzen Armee in den
Feind eingebrochen ; der General hatte Mühe,
den Oberst wieder zu erreichen . Er brachte
einen Fnnkspruch mit der Anerkennung des
Großen Hauptquartiers.

. konnte den Oberst nicht aufhab
m owck, er freute sich, daß er seine,
in-nla bewiesen hatte . Aber der Tat
ein «' cht der Sieg . Nu,
hä „ g?nden ^ ^ zu mü

„ . "Lasten Sie es mich, bitte willen
Lindeblatt wenn Sie an das Genke
gelangt sind ! Aber tu » Sie mir den G
sich nicht, ohne mich vorher zu höre,
Amerika einzuschiffen !" ° "

k» »» » - ° b-»>

Staatsexamen mit Auszeichnung und „Sehr
gut " bestehen, werden die gesamten Kosten
der Promotion übernommen . Tie Neichssör-
derung trägt einen ausgesprochen sozialisti¬
schen Charakter . Ter größte Teil ihrer Mit¬
glieder stammt aus Volksschichten , deren Ein¬
kommen die Durchführung eines Studiums
nicht ermöglichen würde . Von 462 augenblick¬
lich studierenden Mitgliedern der Reichsför-
derung sind 389 oder fast 8 5 v. H. die
Söhne von Arbeitern , Bauern.
Handwerkern , kleinen AngesteIl¬
ten  n n d n n t e r e n B e a m t e n. In Kürze
wird der Neichsstndentcnsührcr neue Richt¬
linien für eine mannschaftsmäßige Erfassung
und gesteigerte Ausbildung der Fvrdernngs-
stndenten bekanntgegeben.

Dienstnachricht . Stcueramtmann Schwei¬

ler  bei dem Finanzamt Rottweil ist als Vor¬
steher an das Finanzamt Altensteig versetzt
worden.

Nehmt Rücksicht aut die BrietttöMkn!
An die Hausbesitzer und Verwalter solcher

Häuser , in denen noch keine Sammel¬
briefkästen in den " Hausfluren
angebracht sind, wendet sich das Frauenamt
der Deutschen Arbeitsfront in einem Aufruf.
Tie Anbringung soll den im Postzustelldienst
beschäftigten Frauen eine Erleichterung ver¬
schaffen und dadurch das überflüssige und
ermüdende Treppensteigen und schwere Tra¬
gen ersparen . Es wird erwartet , daß sich
nunmehr alle Hausbesitzer und Verwalter mit
diesem selbstverständlichen Dienst an der Ge¬
sundheit der beschäftigte » Frau zur Verfü¬
gung stellen.

Ziel auch für 1S4V: mehr erzeugen!
^3liäe8ti3upt2bteiIunZ8 !eiter Kollier

Daß es bei uns trotz Krieg keinen Lebens¬
mittelmangel geben wird , darüber haben be¬
reits die fünf Monate Krieg selbst den letzten
Zweifelnden belehrt . Dafür bürgt uns auch
der deutsche Bauer und Landwirt , der , vom
Reichsnährstand zur Erzeugungsschlacht auf¬
gerufen . seit Jahren das -einige tat , um un¬
ser Volk aus eigener Scholle fast völlig zu er¬
nähren . Jetzt , da wir , ausgestattet mit großen
Reserven , wieder am Beginn eines Jahres
harter bäuerlicher Arbeit stehen , ist es wich¬
tig zu wissen, daß auch im Jahr 1940 vom
Reichsnährstand alles getan wird , um nicht
nur die Erträge des Ackers und des Stalles
auf der seitherigen Höhe zu erhalten , sondern
auch noch zu steigern . Bei einer Unterredung
mit dem Landcshauptabteilungsleiter II der
Landcsbaucrnschaft Köhler  erfuhren wir
die Grundzüge der Erzrugnngsschlacht dieses
Jahres , soweit sie unsere württembergischc
Landwirtschaft betreffen.

über äie ^ ufZuben äes ^llnävolks
gleichmäßiges Viehfutter liefern . Dazu kommen
der Ausbau einer geordneten Grünlandwirtschaft,
vermehrter Anbau von Futterpflanzen und eine
Pflege des Saatgutes für Grünland.
Vermebrter ^ nbsu
von Oel- unck? s8erpllsn2en

Um die Fettluckc weiter zu schließen, werden die
Oelpflanzen vermehrt angepflanzt . Unsere würt-
tembergischen Bauern gehen auf diese Forderung
mit größtem Verständnis ein . Zwar war der
Mohn  bei uns im Gegensatz zn anderen Gauen
schon immer heimisch. Aber die Anbaufläche für
Raps  mußte sür dieses Jahr erheblich vergrö-
ßert werden , nachdem in der Vergangenheit die
Erträge in Württemberg praktisch bedeutungslos
geworden waren.

Bei den Faserpflanzen steht bei uns im Gau
der Flachs an erster Stelle . Hier gilt es nicht
nux oie Anbaufläche zu vermehren , sondern auch
noch die Qualität der Ernte zu heben . Dies kann
durch Gemeinschaftsanbau , bei dem geschlossene
Landflächen verwendet werden , geschehen. Für die
sehr zeitraubende Arbeit des Nausens stehen auch
in diesem Jahr wieder die Mitglieder der NS .-
Franenschaft , der HI ., die Landjahrmädel und

Einleitend betonte Pg . Köhler , daß gerade der
Krieg mit der von England versuchten Blockade
den Wert der Erzeugungsschlacht besonders ein¬
dringlich dargelegt hat . Gerade aus diesem Grund
gibt es aber auch im Krieg für uns lei-
nen Stillstand  und schon die Ernre des der-
qangcnen Jahres und die FeldbestAü ng für das
Winwrgctreide oewieien , daß unsere Bauern iich
der Verantwortung bewußt sind, für die Ernäh¬
rung unseres Volkes sorgen zu müssen . „Wenn es
uns gelingt " — so meinte Pg . Köhler — „die Er¬
träge auf der Höbe des Vorsahres trotz des Feh¬
lens von Menschen und Gespannen zu halten , so
wäre das an sich schon eine große Leistung . Aber
wir werden sie in manchen Erzeugnissen trotz-
dem noch steigern ."

Ueber die Wege , die zu einer solchen Steigerung
führen , gab Pg . Köhler aufschlußreiche Einzel¬
heiten . Durch eine richtige Pflege des Bodens
können bei uns allein schon Höhere Erträge er¬
zielt werden . Durch den vermehrten An¬
bau von Hackfrüchten  wird dasselbe er¬
reicht , denn gerade Rüben und Kartoffeln liefern
die höchsten Erträge . Sie Helsen uns auch mit , die
wirtschaftseigcne Futtergrundlage zu verbreitern.
Dies ist um so notwendiger , als wir mit der Ein¬
fuhr von Kraftfuttermitteln nicht mehr in dem
bisherigen Ausmaß rechnen können . Die vielen
Tausende von Silos,  die Verlauf der Er¬
zeugungsschlacht in Württemberg zur Einsäuerung
von Grünfutter , von Kartoffeln und Rüben an¬
gelegt wurden , sind uns jetzt willkommene Helfer
insofern , als sie das ganze Jahr hochwertiges und

-Jungen zur Unterstützung der Bauern bereit.
Hans dagegen spielt in unserem Gau eine unter«
geordnete Rolle , da er nur auf den Moorböden
des Oberlandes angebaut werden kann.

Nachdem in allen bisherig genannten Zweigen
der Landwirtschaft von einer Vermehrung der
Anbaufläche gesprochen wurde , muß schließlich die¬
ser Boden irgendwo anders eingespart werden.
Dies geschieht — beim Getreide.  Jawohl , wir
können uns dies leisten . Trotzdem werden die Ge¬
samterträge nicht nennenswert zurückgchen , denn
mit allen Mitteln wird gerade hier die Ertrags-
fähigkcit des Bodens gesteigert . Nur Hafer , Win¬
tergerste und Mais werden in den seitherigen
Ausmaßen eingebaut

kirtrsA88lelAerunA im Obstbau
Auch im Obstbau — so sagte Pg . Köhler —

lasten sich die Erträge noch steigern . Und zwar,
durch bessere Düngung , durch die Baumpflege und
durch eine vermehrte Schädlingsbekämpfung . Zwar
sind wir im Gau sür Gemüse so gut wie Selbst-
Versorger . Dies kann uns aber nicht hindern , noch
mehr aus dem Boden herauszuholen . Sei es durch
stärkere Bodennutzung in der Form von Doppel-
und Zwischennutzung , sei es durch eine Umstellung
des Blumen - und Topfpslanzenbaus oder gar
durch einen mehr feldmäßigen Anbau des Ge¬
müses.

Besonders >. die Augen springen — so erklärte
Pg . Köhler - - die Erfolge unseres Gaues in der
B ieh w i r t s cha f t. In der Züchtung eines lei¬
stungsfähigen Fleckviehschlages ist unser Gau füh-
rend im Reich. Auf diesem Weg wird der Reichs¬
nährstand äuch in diesem Jahr weiterschreiten.
Dazu kommt noch eine verbesserte Futter-
technik und mehr Viehweiden.  Der
Schwcinebestand Württembergs ist zur Zeit der
höchste, der je erreicht wurde . Durch Milchlei-
stungsprüfimgeii werden mit der Zeit alle Dieh-
ställe von den Tieren befreit , deren Leistungen
ungenügend sind. Gleichzeitig wird natürlich da¬
mit auch verhütet , daß diese Tiere zur Nachzucht
eingesetzt werden.

Keine Fläche nngedüngtl — Diese Parole der
LandeSbanernschast traf im Gau auf großes Ver¬
ständnis . Trotz der Kricgswirtschast stehen der
Landwirtschaft Kunstdünger  in reichlichem
Maß zur Verfügung . Ebenso wichtig ist die Pflege
des Saatgutes und der Pflanzenschutz.

Ausbau äer VVirt8eb3kt8bera1un§
Alle diese Maßnahmen zur Erzeugungsschlacht

bringen aber den Bauern und Landwirten eine
erhebliche Arbeitslast . Sie wäre angesichts der
ohnehin vorhandenen Ueberlastung nicht zu tra¬
gen , wenn nicht auch hier Hilfe gebracht werden
würde . Pg . Köhler erwähnte in diesem Zusam¬
menhang ein arbeitssparendes Mehr¬
fachgerät  für den Hackfruchtbau , erwähnte
Maschinen und Geräte , die zur Unkrautbekämp¬
fung , bei der Ernte und beim Dreschen einge¬
setzt werden . Ihre Anschaffung ist Aufgabe der
bäuerlichen Genossenschaften . Arbeitssparend und
dazu noch für die wirtschaftliche Gesundung der
Betriebe wirken auch die von der Landesbaueru-
schaft organisierten Wirtschaftsberatun¬
gen.  Künftig sollen diese Berater weniger Wert
auf Einzelmaßnahmen legen , als vielmehr dar¬
auf , die Bauern und Landwirte zum planvollen
Wirtschaften zu erziehen . Zu diesem Zweck sollen
für die einzelnen Betriebe Düngepläne , Anbau¬
pläne , Futterpläne aufgestellt werden.

„Grundsätzliche Betriebsumstellungen werden'
— so schloß Pg . Köhler diese Unterredung —
„durch den Krieg nicht notwendig . Ein Betrieb,
der sich in der Erzeuguugsschlacht bisher be¬
währte . wird dies auch weiterhin tun . Allerdings
sind wir . in der Breite gesehen , noch lange
nicht an der Spitze unserer Lei¬
stungsfähigkeit.  Nur ganz wenige Höfe
können dies von sich behaupten . Heute , da nicht
mehr privatwirtschaftliche Gesichtspunkte maß¬
gebend sind, werden wir alles tun , um dem
deutschen Volk sein tägliches Brot zu sichern."

StMEttMMHer!
Der Herstellung von Strohseilen muß heute

wieder ein ganz besonderes Augenmerk geschenkt
werden . Es empfiehlt sich für die Bauern-
betriebe,  für die kommende Ernte schon heute
einen gewissen Vorrat an Strohseilen anzuser-
tigen , » m sie im Bedarfsfälle zur Erntezeit zur
Verfügung zu haben . Mit diesen Strohseilcn kön-
»en wir weitgehendst Garbenbänder , die aus
einem für uns so kostbaren Rohstoff hergestellt
sind, ersetzen. Zur Strohscilherstellnng können wir
auch ohne weiteres den ..Rohstoff " auf der eigenen
Wirtschaft nehmen . Lang st roh,  das zur Her-
stellung notwendig ist, dem». Krnmmstroh eignet
sich dafür nicht , läßt sich in jedem Betriebe ohne
weiteres beschaffen.

I Der General begab sich an den linken
Flügel seiner Division . Der Nachbar dort
kam nicht recht in die dritte Stellung . Es
half nichts : Die Brigade Lindeblatt mußte
ein Bataillon und etwas Artillerie schicken,
um nachzrchelfen.

Der General blieb selber dort und kam
erst wieder , als der Nachbar durch die dritte
Stellung war . „Wir werden uns gegebenen-
falls einem P. p. Publikum und geneigten
Adel als erfahrene Geburtshelfer zur Ver¬
fügung halten können . Lindeblatt !"

Der Oberst befand sich schon wieder im
Vormarsch . „Wenn wir nur unsere eigenen
Kinder gut und richtig zur Welt bringen,
Herr General !"

„Daß Sie mich alten Junggesellen schon
wieder schmähen müssen, Lindeblatt !"

Sie kamen jetzt an die ersten Dörfer . Dörfer
mit heilen Häusern . Mit heilen Kirchtürmen
und eben von gedeckten Tischen aufgestandenen
Stäben . Mit unübersehbaren Proviantlagern
und Batterien , die auf der Straße stehengedlie-ben waren.

„Lindeblatts Handschrift !" . '
„Man sollte sie verstehen, Herr General !"
„Sie wird verstanden , Lindeblatt !"
Man mußte jetzt etwas aufpassen, denn die

Linien waren im Fluten . Es gab hin und wie¬
der ganz Plötzlich Aufenthalt , wenn irgendein
tapferer und unerschrockener Mann den Tag
für sich noch nicht verlorengeben wollte . Oft
schoß es aus nächster Entfernung aus den
Häusern.

Um Mittag ließ der General kurz halten:
Die Regimenter sollten essen. Der Tag war
noch lange nicht zu Ende.

Der General aß bei den Regimentern und
drückte fast jedem einzelnen Mann die Hand^

„Ihr seid zum Küssen, hätte ein Bismarck zu
euch gesagt !"

„Jebt uns man Wat Ordentlichet zu prä-
Peln , denn machen wir allens , wat verlangt
wird !" sagte ein Füsilier.

Daun ließ der Oberst wieder antrete ». Jetzt
kam der gefährlichere Teil des Tages : die
Nacht.

Der General sollte zurück und wollte nicht.
Aber er mußte . Die Flanken wurden nun von
entscheidender Bedeutung . Das ganze Karten¬
haus konnte ziksammenfallen , wenn auf de»
Flanken nicht aufgepaßt wurde.

Der General versprach , das Menschenmög¬
liche zn tun . Er konnte es hinten bei seinein
Stabe besser als hier . „Mit Gott , Lindeblatt !"

„Mit Gott , Herr General !"
„Daß Sie mir auch nicht ins Bajonettieren

kommen, Lindeblatt !"
„Das kann ich jetzt noch nicht übersehen,

Herr General !"
Es ging weiter.
Zwei Dörfer weiter . Und drei Dörfer wei¬

ter . Eine kleine Stadt lag vor ihnen und
wurde offenbar verteidigt.

Der Oberst ließ seine besonders geschulte
Leibartillerie auffahren und die Dächer ab¬
flammen . Die Füsiliere saßen schon in der
Stadt.

Es kam ein kleiner Fluß , dessen anderes
Ufer besetzt schien.

Der Oberst ließ es mit seinen Batterien
kurz bearbeiten : Die Füsiliere waren schon
drüben.

Es wurde Nachmittag , und es ging dennoch
immer weiter . Es ging auch bis in den Abend
immer weiter.

In der Dämmerung kam der General im
Wagen . „Sehen Sie schon das Meer , Linde»
blatt ?.̂ , . ,

„Nein , Herr General !"
„Dann muß ich Sie leider bitten , zu halten.

Sie befinden sich elf Kilometer vor der all¬
gemeinen Front !"

„Jetzt halten , Herr General ? Um Mitter¬
nacht wollte ich Kaffee ausgcben lassen!"

„Lindeblatt — ich bin nur der Ordomianz-
offizier der Armee ! Sie müssen anhalten,
Lindeblatt ! Es gibt sonst ein Unglück!"

„Das Unglück wird es geben, wenn ich an-
halte , Herr General ! Wer weiß , wann wir
wieder in Bewegung kommen? Ich habe ein¬
mal an der Marne gelegen. Möchte es nicht
zum zweitenmal !"

„Herr Oberst Lindeblatt : Ich befehle — Sie '
gehorchen. Halt !"

Es war gut , daß der General selber gekom¬
men war . Auf schriftlichen Befehl hätte der
Oberst seine Regimenter nicht angehalten . . .
So sah er den General an , legte die Hand an
die Mütze, aber drehte sich um und ging fort . ^
Der General konnte nicht mehr mit ihm spre¬
chen, sondern diktierte dem Adjutanten den
Befehl . .

Der Oberst Lindeblatt war die ganze Nacht
bei seinem Regiment , aß nicht und trank nicht/ -,
so gern er sich sonst stets der Tafel erfreute .-
Erst , als um Mitternacht der Befehl für den
nächsten Tag kam, nach dem die Brigade Linde¬
blatt nm drei Uhr morgens von neuem anzu¬
treten hatte , legte sich der Oberst für eine halbe
Stunde nieder.

Um ein Uhr dreißig aber waren die Füsi¬
liere des Regiments Königin schon wieder
unterwegs . '

Vier Tage ging es so.

' - " .(Fortsetzung folgt^ M.
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Das Langstroh erhält man auf einfache Weise
in den bekannten kleinen Glattstrohdresch.
Maschinen,  die vielfach in bäuerlichen Betrie-
ben vorhanden sind. Wo eine solche Dresch-
Maschine vorhanden ist, können die Betriebe un-
ter sich ohne weiteres aushelfen, damit jedem so
v' el Glattstroh zur Verfügung steht, als er zur
Strohseilherstellung benötigt. Notfalls könnte ja
Auch durch Flegeldrusch  Langstroh zur Her-
stellung von Strohseilen gewonnen werden Am
einfachsten ist selbstverständlich die Herstellung
von Strohscilen mittels der Strohseil-
masch ine.  von denen im Gebiet der» Landes-
bauernschast Württemberg ja allein 85 als Ge-
nosscnschastsmaschinen vorhanden sind. Die mit
diesen Maschinen gewonnenen Strohgarbenbänder
können ja auch mehrere Jahre verwendet werden.
Ls sollten daher alle Betriebe unbedingt die An¬
fertigung von Strohseilen, wenn notwendig sogar
oon Hand, in Angriff nehmen, wozu die Winters¬
zeit besonders geeignet ist.

MirßsÄZKe « ZIL
Der Reichsarbeitsminister hat Kommissio¬

nen  gebildet , in denen Vertreter der Wirtschaft
und der Wehrmacht Mitwirken und deren Auf¬
gabe es ist, in Betrieben Feststellungen zu tref¬
fen, ob sie in der Lage sind, Arbeitskräfte
abzugeben, sowie bei Betrieben, die Arbeitskräfte
anfordern , ob sie die erforderlichen Selbsthilfe-
Maßnahmen getroffen haben. Der Sachbearbeiter
des Reichsarbeitsministeriums, Ministerialrat Dr.
Timm, teilt mit, daß die Erfolge dieser Kom¬
missionen in der kurzen Zeit ihres Bestehens
ihren Einsaß gerechtfertigt haben.

Ter Deutsche Handwerks- und Gewerbekammer-
tag hat im Einvernehmen mit dem Oberkom¬
mando der Wehrmacht eine Regelung getroffen»
die es den zum Wehrdienst  eingezogenen
Handwerkern  ermöglicht, sich der Meiste r-
Prüfung  zu unterziehen, soiveit es der Dienst
zuläßt. Die Meisterprüfung ist in der dem Stand¬
ort des Truppenteils nächstgelegenen Handwerks¬
kammer abzulegen. Die Zulassung zur Prüfung
muß ordnungsmäßig beantragt werden. Von der
Anfertigung des Meisterstückes kann abgesehen
werden, falls die dafür erforderliche Arbeitszeit
drei Tage überschreitet.

Neuer StaWeiter im MB
Stuttgart . Der Präsident des Reichsluftschutz-

bunkes General der ,Flakartillerie von Schröder

hat mit Wirkung vom 1. Februar den Oberstabs-
lustschutzführer Kleeberg zum Stab 8 leiter
derLandesgruppeWürttemberg - Ba-
den (Sitz Stuttgart ) ernannt . Oberstabsluftschutz,
sichrer Kleeberg war schon vor Jahren im Stab
der Landesgruppe Württemberg-Baden tätig und
ist deshalb mit den Verhältnissen seines neuen
Aufgabcnkreisesdurchaus vertraut.

Auch Heuer HeichsherusswMampf
Stuttgart . Der Reichsberusswettkampfwird, wie

wir erfahren, auch in diesem Jahre durchgesührt.
allerdings mit der Aenderung, daß Heuer nur die
RBWK.-Sieger aus den Jahren 1938 un- 1939
daran teilnehmen. Im Gau Württemberg-Hohen-
zollern werden insgesamt 3895 RBWK.-Sieger
aus den beiden vorangegangenen Jahren zu den
K r e i s w e t t kä m p f e n am 25. Februar an-
treten. Der Gau Wettkampf  findet am 16. und
17. März statt, und diejenigen, die aus ihm als
Sieger hervorgehen, werden zum Reichswett-
kampf  fahren , der vom 28. bis 29. April in

-Leipzig  durchgesührt wird.

Wer kennt kie Lote?
Stuttgart . Am Montagvormittag wurde auf

dem Bahnkörper bei Bad Cannstatt die Leiche
einer unbekannten Frau,  die vom Zug
überfahren wurde, ausgefunden. Die Frau war
etwa 35 bis 40 Jahre alt , 1,70 groß, schlank,
ovales Gesicht, braune Augen, schwarze lange
Haare, weiße Zähne, oben rechts 3., 4., 5. und
6. Zahn Goldbrücke, oben links 4.Zahn Goldkrone,
gepflegte Hände, wahrscheinlich Blinddarm -Ope¬
rationsnarbe . Die Frau trug blauen Skianzug
mit Gürtel und Reißverschluß, rote Bluse mit
weißen Tupfen und Perlmutterknöpsen, rosafar¬
bige Unterwäsche, beigefarbigc Strümpfe , rote Ski¬
socken, braune Skistiefel, graugestrickte Faust¬
handschuhe. An Gegenständen wurden sichergc-
stellt: Eine Geldbörse mit 2,87 Mk. Inhalt , ein
Schlüssel, ein Paar Ski und rote Skistvcke. Wer
über die Tote Sachdienliches angeben kann, wird
aufgefordert, die nächste Polizeidienststelle oder
die Kriminalpolizeileststelle Stuttgart zu ver-
ständigen.

Kind beim Rodeln tödlich verunglückt
Riedernau, Kreis Tübingen. Zwei Jungen

im Alter von 5 und 6 Jahren gerieten, als sie sich
mit Rodeln vergnügten, mit ihrem Schlitten auf
die Hauptstraße Rottenbura—Obernau. Sie stießen
dabei mit solcher Heftigkeit gegen einen in diesem
Augenblick daherkommenden Lastwagen,  daß
sie schwer verletzt wurden. Die Kinder wurden so.
fort nach der Chirurgischen Klinik in Tübingen

geschasst, doch schon unterwegs erlag  ein Junge
seinen Verletzungen.

Die gesunde Almer Luft
Ulm. In der Fürsorgestelle des Vereins für

SäuglingSschutz werden insgesamt aus dem Ul-
mer Stadtgebiet (ohne Vororte) 1500 Kinder vor¬
beugend auf Rachitis untersucht.  Wie
Kinderarzt Dr . Ziegler  mitteilt , haben die bis-
herigen Untersuchungen ein recht günstiges Er¬
gebnis gezeitigt. Nicht einmal 10 v. H. der Klein¬
kinder find an Rachitis erkrankt, was vor allem
auf die gesunde Ulmer Luft zurückzuführen ist.

Zigeuner werden Feldarbeiter
LlLvvderlodr der t§8 »krvs »o

be . Prag , 5. Februar . In Böhmen und Mäh¬
ren trat die Verordnung der Protektoratsreaie-
rung über die Ansiedlung der bisher frei umher¬
ziehenden Zigeuner in Kraft . Alle Zigeuner wer¬
den das Wanderleben aufgeben, sich einen stän¬
digen Wohnort  suchen und einein ordent¬
lichen Beruf  nachgeben müssen, wobei ihnen
die Wahl des Aufenthaltsortes überlassen bleibt.
Hauptsächlichwerden die Zigeuner in der Land¬
wirtschaft als Feldarbeiter untergebracht. Gegen¬
wärtig befinden sich die größten Zigeunerlager in
Südböhmen und vor allem in Südmähren und
in der Umgebung von Brünn . Die Zahl der in der
mährischen Slowakei lebenden Zigeuner beträgt
noch rund 4000.

15 Dampfer im vereisten Kakkegalk
Stockholm, 5. Februar . Die Eisverhältnisse an

der schwedischen Süd - und Südwestküste haben
sich noch immer nicht gebessert. Im Kattegatt
saßen in der vergangenen Nacht 15 Dampfer im
Eise fest. Man befürchtet, daß bei Anhalten der
Kälte das Kattegatt für die Seefahrt vollkommen
ausfällt . Auch an der schwedischen Westküste ist
das Eis so stark geworden wie seit 1928 nicht
mehr. Der Fährverkehr  zwischen Saßnitz
und Trelleborg konnte aufrecht erhalten werden,
obgleich die Eishindernisse stellenweise sehr groß
sind.

I » den dänischen Gewässern  ist kaum
noch eisfreies Fahrwasser zu finden. 20 bis 80
Seemeilen nördlich und westlich von Skagen lie¬
gen etwa 10 Schiffe mit wertvollen Ladungen
im Eis fest. Die vorhandenen und weiter zu er¬
wartenden Versorgungsmängel nehmen in der
Berichterstattung der Presse einen immer breite¬
ren Raum ein.

Drei leichte Erdstöße in Nordschweden
Stockholm, 5. Februar . In Nordschweden wur».

den am Sonntag drei leichtere Erdstöße beobachtet.
An vielen Orten klirrten die Fensterscheiben. Man
führt die Erscheinung auf die ständig zu beobach¬
tende Landerhöhnng SkandinavienSj
zurück. ^

Kultureller Rundblick
Der Führer ehrt Prof . Prandtl

Der Führer hat dem Direktor des Kaiser-Wil»
Helm-Jnstituts für Strömungsforschung, dem or¬
dentlichen Professor Dr. Ludwig Prandtl  in
Göttingen. zur Vollendung seines 65. Lebensjahres
die Goethe - Meda ille  für Kunst und Wissen¬
schaft verliehen.

Goethe-Medaille für Werner Jansen
Der Führer hat dem Schriftsteller Prof . Dr.

med. Dr . phil. Werner Jansen  ln Berlin-
Frohnau aus Anlaß der Vollendung seines fünf¬
zigsten Lebensjahres in Anerkennung seiner
schriftstellerischenArbeiten im Dienste der rassi¬
schen Erneuerung des deutschen Volkes die
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft ver¬
liehen. -

Schwäbischer Djchterpreis 1940
Die Bedingungen für eine Teilnahme am

Schwab. Dichterpreis 1940 des württembergischen
Kultministers werden jetzt bckanntgegeben. Da¬
nach sind 1. bewerbüngsberechtigt  in
Württemberg geborene oder ansässige Dichter und
Dichterinnen unt ihren Werken (Romane , Novel¬
len, Erzählungen , Dramatische Werke, Gedichte
u. a.), die in der Zeit vom 1. Juli 1939 vis
30. Juni 1940 erschienen sind oder erscheinen. Der
letzte Zeitpunkt für die Einsendung an das Württ.
Kultministerium ist der 30. Juni . Der Preis be-
trägt 3000 Mk.; er wird wie bisher am Geburts-
tag Friedrich Schillers (10. November) verliehen.
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/imtliche öekanntmachungen
Stadt Calw

Gasversorgung
Während der letzten strengen Kälte find da «nd dort St ĥ

rungen in der Gasversorgung aufgetreten. Diese Störunge»
habe« meist ihre Ursache im Zufrieren oder Zuduften (Reif«
blldungl) des Gasrohrs an frostgefährdeten Stellen. Eine
solche Reifbildung tritt besonders auch leicht beim Uebergang
von Kälte auf Tanwetter ein.

Es wird gebeten, in jedem Fall einer Störung sofort das
Gaswerk zu benachrichtigen.

Calw, den 9. Februar 1949.
Der Bürgermeister

Göhner

SIE Calw

Mutierhemlulgsslunhe
morgen Mittwoch nachmittag3—4 Uhr im Staatl . Gesund¬

heitsamt. Altburgerstratze 12 (Erdgeschoß)
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FrauenarbeiSsschule Calw

Am Montag , den 12. Februar , beginnt ein Ncichniiktags-
lnirs für Frauen und Mädchen im

AnferLLgen von Hausschuhen
lind

AnsuKen von Strümpfen
Kursdauer nach Bedarf , immer am Moiitagiiachinittag.
Anmeldung Mittwoch und Donnerstag sowie alles Nä¬

here Uber Material usw. bei Hauptlehreriu Thomä,  beim
elektr. Werk.

Am Donnerstag nachmittag den IS . Februar beginnt
der Nähnachmlttag für Frauen , Salzgnste 8. Einige An¬
meldungen sind noch möglich.

Calw, 6. Februar 1940.
Die Schulleitung: Lisa Fechter

r>

Zu »erkaufen:
Guterhaltenes Sofa mit dazu¬

gehörigen Stühlen.
Hermann Hasfnerstr. 8

Lslv ; Drogerie L. üernsäorti
i-iedenrell : Drox. liimperlek

Eine gute zum 2. Mal 32 Wochen
trächtige

Nußkuh
verkauft

Friedrich Schnürle
Dberreichenbach

Verkaufe ein ältere

Nutz-«xd SchnWtz
samt Kalb.

Am Samstag , den 10. Februar
Tierzuchthalle in Herrenberg eine

1940 , findet in der

Zuchlviehverstergerung

Ernst Müller, Baumaterialien
Simmozheim

8ei ttusten

statt. Austrieb ISS Farren und eine Anzahl Kalbinnen.
Beginn der Sonderkörung:

Freitag , den 9. Februar 194Ü, nachm. 13.99 Ahr.

6aiv : vroeeris 6 . SsrnsckvrK
laiedenLell; vrog . Himpericd

2-3-Zimmer-
Wohnung

in Calw auf 1. Atärz von jungem
Beamten gesncht.

Angebote unter L. B . 31 an die
Geschäftsstelle ds. Blattes.

KrW-rrMge
der das Metzgerhandwerk

erlernen will, kann auf
1. April oder 1. Mai

cintrcten bei
Ehr. Niethammer
z. „Ochsen", Ealw

Suche für baldmöglich oder
1. März  in kleinen Haushalt
(3 Personen) einfache

Sitze od . MciiiiMche»

durchaus selbständig in der Führung
des Haushalts , gute Köchin.

Angebote mit Zeugnisabschriften
u. Gehaltsansprüchenunt.B . D . 31
an die Geschäftsstelle ds. Blattes.

Beginn der Versteigerung:
Samstag , den 19. Februar 1949, vorm. 19.99 Uhr.
Das große Angebot an Farren sichert den Gemeinden

und Farrenhal ^ern besonders günstige Einkaufsgelegenheit.
Personen aus Sperr - und Bcobachtungsgebicten ist der

Besuch der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher
haben Personalausweise mitzuführen.

Die Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwigsburg.

Bad Teinach, denö. Februar 1940

Danksagung
Für die liebevolle Teilnahme während des langen

Leidens und raschen Htnscheidens unseres lieben Vaters,
Schwiegervaters und Großvaters

Michael Ronnenmann
sagen wir herzlichen Dank . Besonder« danken wir der
liebenoollen Pflege im Kreiskrankenhaus , der Sänger-
abtetlung sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers und der zahlreichen Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

LsHiiemlielijreit ist stets vorn Iletiel!

La msK zetst xsvs ds^usm asiv , suk Häuter värteu
ru kvuuou . > der käukmävvlsed tat üie» nickt , lecker
Lsukm -mu muü deute dsrsteuck neck lonksuck vir¬
ile». vllck vieles vlrck UVV ckeskäib uiedt xekrsxt,
veil es oben viedt »»«sdoteu virck. vis ^ »»«>8« i->

ckor„8ekv »r- vaIck-1V»cdt " ist io - Ileo ckiesvo VLIIen
Ilir bester lkelker.

Achtung!

Bestellungen aus prima

Milch-«nd LWrschiveine
zu äußerst billigen Preisen, aus seuchenfreier Gegend, nehmen fort¬
während entgegen

Ekök . Schweineoersand , Altdors

Lek. Böblingen 744

Bel Sammelbestellungen können di»Tiere frei Haus gelirferi werden.
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